
158 Der IX. Bezirk (Alsergrund) 

Ti ger gas s e. 

Wie die Strozzigasse, Lerchen- und Neudeggergasse noch vor kurzem eine patriarchalische Vorstadt-
gasse mit meist einstöckigen ansprechenden Häusern, zumeist aus dem Ende des XVIII. Jhs. 

Nr. 4 (11) mit Relief.s. 
Nr. 6 (111). 
Nr. 15 (111). Immakulataheim. 
Nr. 19 (11). 
Nr. 21 (11). 
Nr. 23 (111). 

Nr. 24 (111). Diese Gruppe ist als Ganzes erhaltenswert. 
Nr. 25 (III). 
Nr. 26 (111). 
Nr. 27 (111) "Zum guten Hirten". 

Die Häuser Nr. 29 (11) llnd Nr.31 sind vor einigen jahren abgebroc(zen worden. Das Haus Nr. 25 ist au! dem Plane grüll 
stall gelb Z!I bezeiclznen. 

Trautsohngasse. 

Nr. 1 (111) = Auerspergpalais. 
Nr. 2 (lll) = Auerspergstraße Nr. 3. Schöne allegorische Reliefs. 
Nr. 4 (IV). Auch der für die Gasse charakteristische Schwibbogen ist zu erhalten. 

T u] p eng ass e. 

Nr. 1 (lI) = Friedrich-Schmielt-Platz Nr. 5. 

Uh] p] atz. 

Pfarrkirche St. Franz Seraphikus auf dem Breitenfeld (I). 

Wie k e n bur g gas s e. 

Nr. 15 (l1l/1I) (Riedhof) mit Gärtchen. 
Das Haus Nr. 26 = Alserslraße Nr. 9 ist umgebaut ulld daher jelzl weiß zu bezeicllllen. 

Z e I t gas se. 

Nr. 9 (lll). 

Nr.14 (1I) = Slrozzigasse Nr.24. Bereits abgebrochen, also jetzi Iveiß zu bezeichll ell. 

7. Der IX. Bezirk (Alsergrund).') 

a) Analyse des Kartenbildes. ") 

In viel ge ringerem Maße als die anderen alten Bezirke bildet der IX. ein e natürliche Einheit. Sein aus­
gedehnter Komplex setzt sich aus den ehemaligen Vorstädten Alsergruncl, Michelbeucrngrunel, Rossau, 
Thury , Himm elpfortgrund , Liechtental und Althan zusamJ11en. Nicht nur verschiedenfältige herrschaft­
liche Besitzverhältnisse, sondern auch das natürliche Bodenrelief war für diese Gliederung VOll Bedeutung. 
Wie durch den 111. zieht sich auch durch den IX . Bezirk der alte Steilrand eies rechten Donauufers lind 

I) Vgl. insbesondere C. Hofbauer, Die Alservorstadt mit den ursprünglichcn BesitZllngen der Benediktinerabtei Michelbeuern 

ilm Wildbach Als. Wicn 1861. - Die Rossau und elas Fischcrdürfchcn im obercn Wcrcl. Wien 1866. 

2) Vgl.Plan IX. 
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scheidet das nied rigere, noch vor wcnigcn j allrzehn ten öftcr 110chwasserüberflu tete Gebiet von Rossau, 
Thury und Li ec htenthal (früher Alt-Liechtenwcrd) vo n den höher gelegenen Vorstädten. Di e Niederung 
am Strom war ursprünglich ein e Aul andschaft , an die, nachd em selbst die Bezeichnung "Ross<lu" in 
den Straßenn amen zum Auss terben gebracht worden ist, nichts mehr erinn ert 81s der Name Spittelauer­
länd e und da und dort ein e Pappcl auf den Lagerpl ätzen am Don<l uk anal. Im Mittelalter lag hi cr das 
Fischerdörfchen " Im oberen Werd ", später, insbesondere abcr seit de r zweiten Türkenbelagerung, legten 
adelige Herren in der Nähe des Donauarm es mit Vorliebe ihre Lu stgä rten an. Auch diese sind bis auf 
den an herrlichcn alten Baumbeständen reicllen Li cc htensteinpark und den bereits am Steil rand empor­
ziehenden Dietrichsteingarten (j etz t zum Palais Cl am Gall as gehörig) verschwund en. Die Höhe des Steil­
randes wird teils durch Stiegengassen (Stru delhofgassc, Himm elpfort- und Verein sst iege), teils durch stark 
ansteigend e Fahrstraßen (B erg- und Thurngasse) erreicht. 
j edoch auch dieser höher gelegene Teil des Bezirkes ist kein eswegs ein e ebene Fläche, er wird vielm ehr 
von den Tälch en des dem Wi ener Walde entström end en Alser- und Währingerb aches durchfurcht und zer­
gliedert. 
Wer am Westrande des Bezirkes, auf dem Währingergürtel, also im Zuge des kürzlich nun gänzlich be­
seitigten Linienwalles, von Süd nach Nord wandert, steigt zuerst von der Wasserscheid e des Ottakringer­
und Alserbaches herab in die T81rinne des letzteren, der di e Lazarettgasse, Nußdorfer- und Alserbach­
straße entlang läuft, dann auf der and eren Seite wieder hin auf zur Höhe des ehemaligen Brünnlfeld es. 
wo der Park der alten Irrenanstalt eben zwecks Baues der neuen Klinik en parzelliert wird, dann wieder 
hinab in das Tal des Währin gerbaches (Fuchsthall ergasse) und nochm als hin auf auf die Wa sserscheid e 
zwischen diesem un d dem Döblingerbach. Natürlich sind diese Bäche längst eingewölbt, für das Straßen­
bild werden sie aber durch die in den Talfurchen und auf den Einwölbungen verlaufenden Straßenzüge 
von Bedeutung. 
Das auf den ersten Blick recht verwickelt aussehend e Straßennetz des Bezirk es wird aber auch indirekt 
durch das Relief se in es westlichen, gegen das Randgebirge des Wiener Beckens ansteigend en Hinterl and es 
bestimm t. 
So ist die Alserstraße, die Hauptstraße der früher ziemlich gleichm äß ig zu ihren beid en Seiten gruppi erten 
VorstadF), die kü rzeste Zufahrtslinie in das Alserbachtal und nach den in sein er Furche sich hinziehen­
den Dörfern Hernals, Dornbach und Neuwald egg. Durch das im XIX. jh. erfolgte Anwachsen von 
Hern als zu ein em volkreichen Industri eviertel ist naturgemäß auch di e Alserstraße ZLI ein er Haupt­
verkehrsader geworden. 
Der Alserbach tritt in das Vorstadtgebiet nicht durch das Tor der ehemaligen Hern alser Linie, so nd ern 
etwas südlicher in der Gegend des heutigen Zimm erl1l annplatzes ein . Über dem üb erwölbten Bett jenes 
Wasserl aufes 'zieht sich die Lazarettgasse hin . Sein Gerinne trennt die Alservorstadt von dem am linken 
Ufer ansteigend en Michelbeuerischen Grund mit dem hochgelegenen Brünnlfeld . Mit scharfem Kni e 
wend et sich der Bach nun fast nordwärts und se in ehemalige r Lauf wird durch den Zu g der Spitalgasse 
(von den neuen Frauenkliniken bis zur Währingerstraße) und der unteren Nußdorferstraße gekennzeichn et. 
Beim Hotel Union liegt die Vereinigungsstelle des aus einem parallelen Wiener Waldtälchen kommenden 
Währingerbaches mit dem Alserbach. Di e Fuchsthall ergasse zieht über sein em eingewölbten Bette hin, 
dann läuft der so verstärkte Alserbach unter der Alserbachstraße der Donau zu . 
Die zweite große Radialstraße des BeZIrkes, die Währingerstraße, ist zwar inn erh alb des Lini enwall es 
kein e Bachstraß e, wohl aber ebenso wie di e Al serstraße außerhalb desselben und ihre Bedeutung erhi elt 
sie teilweise dad urch, daß sie in die ehemaligen Dorfzeil en Währing, Weinh aus, Gersthof und Pötzleinsdo rf 
hin ausführt. Sie sind im Laufe des XIX. jhs. zu groß räumigen Vororten beziehungsweise blühenden 
Vill en vierteln gewo rd en und seit 189 1 zu dem volkreichen XVIII. Bezirk vereinigt, dessen HauptZLIfahrts-

') J etzt ist sie Bezirksgrenze, denn ihre linken Seitengassen (Wickenburg-, Schlösse l-, Koch- und Skodagasse) wu rden bei 

der 186 1 erfo lgten Formi erung der Bezirke zu m VIII. Bezirk (Josefstadt) geSChlagen , ebenso die Vorstadt B reitenfe ld mit der 

Albert- und Bennogasse und d en gleichn a mi gen Plätzen (siehe auch VIII. Bezirk) . 
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lini e eben die Währingerstral~e bildet. An Verkehrsbedeutung war sie aber ei er Alserstraße, da Ausgang 
ein er Landstraße, stet8' üb erl egen. Während nämlich nordöstlich vom Wiental ein geschlossener Walel- und 
Bergk ranz das Ausstrahlen des Verkehres in den nordwestlichen Sektor eies Wien er Hinterland es gleichsam 
zurückdämmt, öffnet sich dort, wo Kahlen- und Leopoldsberg mit stei lem Hange zur Donau absinken, zwischen 
Berg und Strom eine schmale Lücke, durch welche die genan nte Landstraße Klosterneuburg, elas Tullner­
feld und Tulln erreicht. Diese Donaustraße entstand als ein Vindobona mit den stromaufwärts gelegenen 
Kastell en am Grenzst rom verbindender Röm erw eg und ihr Ausgangspunkt fä llt fast ganz mit dem heutigen 
Anfang ei er Währingerstraße bei der Votivkirch e zusamm en. Ihr Verlauf durch den IX . Bezirk knapp am 
oberen Rand e des zur Donaumündung abfall end en Steil rand es erinn ert an den lug der Landstraße Haupt­
straße im 111. Bez irk und wie dort di e Erdbergerstraße, so zieht hi er die Li echtensteinstraße in geringer Ent­
fernung parall el dazu unten am fuße des Stei lrandes entl ang l) und ihr bogenfönllige r Verl auf entspricht der 
von der Donau durch se itliche Erosion im rechten Ufer ausgeschnittenen Konkave. Auch die Franz- josef-Bahn­
Straße 7w ischen Au- und Wagnergasse folgt dem ehemaligen Laufe des Schmidgrabens (D öblingerbaches). 
So ist fiir all e Hauptstraßenzüge des Bezirk es das hydrographische Netz und das von ihm geschaffene 
Relief von direkter oder indirekter Bedeutung, nur di e Porzellangasse ist davon un ab hängig und ist 
erst durch di e Stadtregulierung der Bauperiode I (Errichtung des Franz- josef-Bahnhofes , Erbauung des 
Schottenringviertels) zu ein er Hauptverkehrsad er gewo rd en ~ ). 
In dieser Periode wurde der Grundri ß des Bezirkes in den stadtnahen Teilen dureil die Verbauung der 
Glacisgründe südlich der Berggasse und Schwarzspanierstraße wesent lich verändert. Hi er entstanden das 
Votivkirchenviertel und die Straßenzüge der Türken- , Hörl- und Kolingasse 'und die als Defensionskasern e 
gedacht e Rossauerkasern e an der Nordwestecke der Inn eren Stadt, ein Seitenstück zu der nun schon 
wieder abgeb rochen en franz- josef-Kaserne an ihrer Nordostecke. 
Ein e weitere durchgreifend e Veränderung vo llz og sich im Althan , nördlich der ROSSall. Hi er ist eines der 
schönsten Gartenschlösser Wiens, der Herrschaftssitz der Grafen Althan, zuletzt im Besitze der freiherr­
lichen Fami li e Pouthon , und der zugehör ige Park el em Bau eies Franz- josef-Bahnhofes gewich en uno an 
Stell e der Holz-,' Steinlagerp lätze und ei er Reste der Rossau und Spittelau dehn en sich die Rangier­
anlagen dieses Bahnhofes aus. Neben ihnen steht ein städtisches Materiald epot, das ehemals der Kaiser­
Ferdinanels-Wasserleitung (11) als Maschinengebäuell' diente und die Erinnerung an die Zeit vor Errichtung 
der Kaiser-Franz- josef-Hochquell enwasserleitung wachhält, wo die Wien er noch Donauwasser beziehungs­
weise Grunelwasser trank en. 
Eine dritte Ste ll e, an der die Baup erioel e I ausschließlich das Staeltbild bestimmt, ist das Brünnlfelel. 
Um elie Mitte des X IX. jhs. entstand hier die [rrenan stalt unel in el en fol genden jahrzehnten elas Viertel 
zu beid en Seiten der oberen Währingerstraße. Desgleichen ist nörellich davo n auf den Lini enwallgrünel en 
ein neues Viertel mit eier Canisiu skirche (1899- 1904) erw achsen. Auf diesen Flächen erscheint das 
Planbild einh eitli ch weiß. 
Handelt es sich bei den genannten Bauflä chen zumeist um eubauten des letzten Halbj ahrhun derts auf 
Grünflächen, so ist der heute in elen Straßen eier Rossau herrsc hende moderne Charakter vo rwi egend ein 
Ergebnis des Um bau es dieser alt en Vorstaelt, el ie infolge ihrer tiefen , nicht hochwasserfreien Lage 
besonders regulierungsbedürftig war. Auch hat die wachsende Stadt die Holz- unel teinlagerplätze 
weiter hin ausgeschoben und das Donauufer zu ein er großstädtisc hen Kaistraße (Elisabethpromenade) UI11-

gestaltet. Das Viertel zwischen Roter Löwengr1sse, Seegasse, Elisabcthpromenadc und Li echten tein­
st raße ist ebenfall s in elen letzten j ahrz ehnten entsta nd en. Pramer-, See- und Hahngassc besitzen nur 
mehr vereinzelte alte bürgerliche Häuser ([V, [[I , 11). Di e adeligen Ahnsitze sind mit Ausnahme des Liechten­
ste in ischen sämtlich ve rsc hwun den. Di e Pfarrkirche der Vorstadt, die Servitenkirche Mtlr iH Verkündigung, 
gehört zu den wenigen in die Bauperiod e V zurückreichenden Wiener Vorstadtbauten . 

') Ihr oberer Teil jen~eits der ehemals iiber den Alseroach (Alserbach, traße) führenden Thurybriicke war die Haupt traß~ 
eies Liechtenthales. 
") Friiher hatte sie nur ab Zufa hrtlinie \'UI1 der Stadt in die Rossil u einige Bedeutung. 
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Ein einzigartiges histori sches Denkm al dieses Bezirksteilcs ist der jüdische Friedhof in dcr Seegasse, 
dessen Grabsteine bis in das XVI. jh. zurück reichen, abgesehen vo n jcnen noch älte ren Grabmalen, die 
von Wiener-Neustadt hierh er üb erführt wurden. 

Wie im 111. und VIII. Bezirk erst reckt sich auch hier im IX. ein c erst im Vormärz zur Verbauung ge­
langte Zone längs des äußeren Glacisrandes. Durch die gelben Flächen zu Beginn der Währingerstraße, 
in der Berg- und Thurngasse wird sie auf dem Plane deutlich gekennzeichn et. Dicse schon in nahezu 
großstädtisc hen Dimensionen gehaltenen Miethäuser haben dem Umbau bis heute so ziem lich wider­
sta nd en . Dagegen hat sich die untere Liechtensteinstraße und die Porzellangasse in ihrem Hausbestane! 
fast durchaus ern euert, we il ihre kleinbürgerlichen Häuser nicht mehr mit den Bedürfnissen dieses von 
der großstädtischen Entwicklung erfaßten Stadttciles in Einklang zu bringen warcn. 

Am reinsten hat se in en alten Vorstadtcharakter Licchtenthal bewahrt. In der Markt- und Liechtenthaler­
gasse sowie ihren Nebengäßchen lebt noch ein gut Stück der Altw iener Behaglichkeit ein es Handwerker­
vo rstadtviertels fort und se in e Häuserreihen zeigen in ein t rächtigem Nebenein and er Bauten der Perioden 
IV- li und darunter auch noch manches halbl ändliches erdgesc hossiges Häuschen. Die Erhaltung seines 
altertümlichen Charakters ve rdankt Li ec htenthal nur dem Umstand, daß ihm das Verkehrshinterland völlig 
fehlt. Wohl dringt die neue Zeit von der lebhaften Alserb ach- und Nußdorferstraße und auch von der 
Franz- j osef-Bahn-Straße her langsam in die Li echtenth alergäßc hen un d säu mt daher auch schon ein weißer 
Streifen das Viertel auf unserem Plane, so ist doch se in buntscheckiger Kern erst wenig von weißen 
Flecken durchsetzt. Im Norden une! Osten dehnen sich dic ausgedehnten An lagen der Franz- josef-Bahn 
und verrammeln gleichsam den ganzen Stadtteil gegen diese Seite hin , allen Durchgangsverkehr absperrend. 
Di e Verkehrsanlagen der Hauptbahnhöfe mit ihren Rangiergleisen, Maschinen- und Lagerschuppen sind 
eben in allen Großstädten zu Verkehrshindernissen des inn erstädtisc hen Verkehres geword en. 

Durch die Rückendeckung dieses ausgedehnten Verkehrshindernisses geschützt, ist Liechtenthal alterU.im­
licher geblieben als irgend ein e andere Vorstadt Wiens. Ein lehrreiches Beispiel für die Gesetze der 
Stadtentwicklung und ein Fingerzeig für Mittel, Wege und Aussichten des Denkmalschu tzes! 
Der Charakter der Hauptstraße ein es kleinbürgerlichen Stadtteiles ist auch der Nußdorferstraße noch 
nicht ganz verloren gegangen und er mengt sich hier mit den Merkmalen der Landstraße. In dieser 
Hinsicht sow ie in bezug auf ihre jetzt rasc," einsetzende Modernisierung erinnert sie stark an die Haupt­
straße des IlI. Bezirkes. Auch in ihren kurzen Seitengassen, e!ie ehcmals den Vorstädten Thl.lry und 
Himm elpfortgrund zugehörten, schmil zt der alte Bestand der einstöck igen Bürgerhäuser nun von j ahr 
zu j ahr. 
Vereinzelte ge lb e Flecken des Plancs in der Eisen-, Michelb euern- und Tendlergasse er innern an dcn im 
Vormärz noch recht schütter verbauten Michelbeuerischen Grund. 
Einen ganz eigenartigen Charakter end lich besitzt die Alservorstadt im engeren Sinne. 
Alser- und Währingerstraße sowie das Viertel zwischen ihn en haben wie die josefstadt, an welche ja 
übrigens 1861 die südliche Alservorstadt (links der Alserstraße) abgetreten wo rd en war, ein e aristo­
kratische Zeit hinter sich . Als ein ausgedehntes Gartenviertel mit herrschaftlichen Sommersitzen und 
Klostergebäuden, welche die Stadt seit der Gegenreformation nicht mehr fassen konnte, ze igt sich der 
Alsergrund auf den Ansichten des XVIII. Jhs. Dau erh after als die Adclssitze, von denen nur mehr Park 
und Schloß der Clam Gallas (Dietrichstein) und auch nur in verjüngter Form (11) die Gegenwart er­
lebten, haben sich die Klosterkirchen erwiesen: Die Weißspanier (Trinitarierkirche) in der Alserstraße, 
die Schwarzspanier (j etzt evangelische Garnisonskirche) in der Schwarzspan ierst raß e sin d der Wcnd e des 
XVII. und XVIlI. Jhs. entstamm end e Kirchenbauten. Die Kirche des von Karl VI. gesc haffenen span ischen 
Spitals ist als Waisenhauskirchc äußerlich ihres barocken Charaktcrs entklcid et und 1821 mi t der gcgen ­
wärt igcn nüchternen Fassade ausgestattet worden . Ocr Servitcnk irchc in eier Rossau wu relc scilOn früher 
gedacht. 
Di e Gartenflächen der Edelsitze sind hier nicht wic anderswo für bürgerliche Bauten parzelliert, sondern 
grö ßtentei ls öffentlichen Wohlfahrtsanstalten gewidmet worden. Ein großer Teil des IX. Bezirkes wird 
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von öff entlichen Gebäuden eingenomm en und di e meisten unter ihnen sind den Kranken gewidmet. 
Der ganze Süd en des Bezirkes steht im Zeichen der Heilkund e, ist ein Spitäler- und Ärztev iertel. 
Ein es der ältesten öffentlichen Gebäud e war die Landschaftsakad emie zur Rechten des Beginnes der 
Alserstraße (1 692). Seit 1753 nahm ihren Pl atz die jüngst abgebrochene Infanteriekaserne ein. Das 
Übergreifen de r Citybil dung aus der Inneren Stadt in diesen Teil des IX . Bezirkes und die fortschreitend e 
Ausbreitung des Bank- un d Börsenviertels (vgl. S. 44) zeigt sich darin , daß hier der Neubau der 
Österreichisch- Ungarischen Bank im Entstehen begriffen ist. 
Den eigentlichen Anstoß zu r Entstehung ein es der öffentlichen Wohlfahrt gewidmeten Viertels ail der 
Al serstraße gab aber die Errichtung ein es Großarm enh auses und Soldatenspitals auf den Weißenwolfi­
schen Gründen, das, 1784 umgebaut, ausschli eß lich Kranke aufzun ehm en hatte. j osef 11. philanthropischen 
Bestrebungen verd ankt dieses unter Franz 11. erweiterte Allgemein e Krankenhaus sein e Entstehung, 
ebenso die erste [rrenanstalt ("Narrenturm ", zw ischen Garnisonsspital un d Anatomisch-pathologischem 
Institu t), und das vo r wenigen j ahren abgebrochene Find elhaus (AIserstraße Nr. 21, 23), fe rn er das nun 
auch schon verschwun dene (auf dem Plane noch dargestellte) Waisenh aus, jetz t Priestersemin ar, auf den 
Gartengrün den des Stru delhofes und das Garniso nsspital. Von diesen nüchtern en Zweckbauten hebt 
sich das " j osefinum ", die von j osef [I. 1785 geschaff ene " Med i?: inisch-Chirmgische Militärakad emi e", 
durch se in e edl en Form en vo rteilhaft ab. Eine sehr alte Wohlfahrtsanstalt war auch das Krank en- un d 
Versorgungshaus neben dem Strud elhof mit der 1656 entstand enen Rosaliakapell e. Di e altertümliche Er­
scheinung des im Volksmund e " Bäckenhäusel" genannten Gebäud es (Währingerstraße Nr. 32) ist nun den 
neuen physikalisch-chemischen Uni versitätsin sti tuten gewichen. Die im Allgemein en Krankenhause ge­
legenen med izinisch-chi rurgischen Klinik en haben n ä mli c l~ den Neubau der Universität an sich heran­
gezogen und sein Entstehen auf dem Franzensring begün stigt, di e neue Universität wiederum die Er­
richtung verschiedener Institute in dem näheren un d fern eren Hinterl and e der Universität im IX. Bezirke 
geförd ert. 
Als der josefini sche Narrenturm nicht mehr ausreichte, entstand die Irrenanstalt aut deJ11 Brünnlfeld 
(1 847- 1852) und nach der Verl egung derse lben in den XIII. Bezirk wird das ausged ehnte Park areal 
dieser Anstalt für den Neubau der Kliniken ve rwendet. So zog die Wohlfahrtsbewegung hi er imm er 
weitere Kreise und hat durch Schaffung immer neuer Anstalten (Offiziersspital, Poliklinik, An atomisches 
In stitut , Bürgerverso rgungshaus an Stell e des seit 1540 begründ eten Pestl azarettes, Kind erspitäler) das 
Bil d des Bezirkes iJ11 südw es tlichen Teil e und darüber hin aus entscheidend beeinflu ßt. 

b) Die erhaltenswerten Denkmale des IX. Bezirkes (Alsergrund). 

Als e rb ac h s tr a ß e. 

Nr. 14, 16 (I). Park mi t Palais Liechtenstein. 
Nr. 29 (lI) = Sim on-D enk-G asse Nr. 2. 

Al s e r s tr a ß e (siehe auch VIII. Bezirk) . 

Nr. 4. Der ausgedehnte Kompl ex des All ge J11 e in en Kr a n ke nh a uses ist nach Herstellung der 
neucn Klinik en zum Abbruch bes timmt. In ihrer Gesamth eit ist die nüchtern e, josefinisch e ([li) , in dem 
gegen die Garnisonsgasse und Rote Hausgasse gewend eten Hintertraktc aber franziszeische Fassade (lI) gewi ß 
kein e Zierd e des Straßenbil des. Andrerseits ist das Gebäud e als phil anthropisches Denkm al des j osefinis­
mus vo n so lcher histori schen Bedeutung, der große Gart enhof auch von ästh etischem Standpunk te er­
haltenswert, daß einige Teil e de r ganzen Anl age unbedingt geschont werden sollten, insbesond ere: 

0) Der Mi ttc lb a u mi t de m Porta l, auf diesem die In schri ft : So ll/t i el so lolio oegrorulll J osefJhl/s /I . 

A uguslus. A nllo 178J; 

b) das Direk tionsgebä ucle mit Uhr und Türmchen; 
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